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2 Ausgangssituation des Beruflichen Gymnasiums 

Die Schulform des Beruflichen Gymnasiums (BG) führt in der gymnasialen Oberstufe 

zur allgemeinen Hochschulreife. Im Schuljahr 2017/18 besuchen 150 Schülerinnen 

und Schüler die Einführungsphase, 114 die Qualifikationsphase Q1/2 und 80 die Quali-

fikationsphase Q3/4. Sowohl Gymnasien als auch Integrierte Gesamtschulen der Re-

gion sind abgebende Schulen für das BG.  

Der Anteil der SuS aus der gymnasialen Mittelstufe beträgt ca. 50 %, so dass bei der 

Berufsorientierung Wert auf die Studienvorbereitung gelegt wird.  

Durch die zentrale Lage der Beruflichen Schulen Groß-Gerau im Rhein-Main-Gebiet 

bieten sich für ein Studium zahlreiche Universitäten und Hochschulen in Frankfurt, 

Darmstadt, Rüsselsheim/ Wiesbaden und Mainz an. 

Durch die zentrale Lage der Beruflichen Schulen haben die Schülerinnen und Schüler 

ebenso für die duale Ausbildung einen guten Ausgangspunkt. Hier entwickeln wir eine 

gute Zusammenarbeit mit Unternehmen der Region, der Handwerkskammer und der 

IHK Darmstadt. 
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3 Programmatische Schwerpunkte des Beruflichen Gym-
nasiums 

Zielsetzung unserer Berufs- und Studienorientierung ist es, dass die Schülerinnen und 

Schüler sich in der Lage sehen, eine fundierte Entscheidung zu treffen, ob sie nach 

dem Abitur eine Berufsausbildung starten oder ein Studium beginnen möchten. Auch 

Alternativen, wie FSJ oder Auslandjahr sollen in die Entscheidung mit einbezogen wer-

den. 

Das Kernstück unserer BSO ist die Orientierungswoche im Jahrgang Q2 in der letzten 

Schulwoche vor den Sommerferien. Hier haben wir gute Erfahrungen gemacht mit Vor-

trägen ehemaliger Schülerinnen und Schüler, welche über ihren Ausbildungsplatz oder 

ihr Studium berichten. Zusätzlich stellen verschiedene Universitäten und Hochschulen 

unterschiedliche Studiengänge vor. Unternehmen der Region nutzen die Möglichkeit 

und erläutern ihre Ausbildungsangebote.  

Seit dem Schuljahr 2016/17 wird in der Einführungsphase in den letzten zwei Schulwo-

chen ein Betriebspraktikum durchgeführt. Für den Bewerbungs- und Betreuungspro-

zess dieses Praktikum werden den Schülerinnen und Schülern jeweils Praktikums-

Mentoren zu Beginn des Schuljahres zugewiesen, um eine enge Begleitung für diese 

wichtige BSO-Maßnahme zu gewährleisten. Die Praktikums-Mentoren betreuen ent-

sprechend den in der Klasse zu unterrichtenden Wochenstunden 1 bis ca. 7 Schülerin-

nen und Schüler. Durch dieses fächerübergreifende Konzept, wird das Thema Berufs-

orientierung in jedem Fach angesprochen. 

Zum Besuch der HOBIT Darmstadt (Messe Hochschul- und Berufsinformationstage) 

führen Schülerinnen und Schüler das neue Selbsterkundungstool der Bundesagentur 

für Arbeit auf der Seite https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium durch und er-

stellen einen Stundenplan für einen nachhaltigen Besuch der Messe.  

In Kooperation mit der Bundesagentur für Arbeit finden regelmäßig Termine mit Einzel-

beratungen für die Jahrgänge O2/ Q3 und ein Bewerbungsmappencheck für den Jahr-

gang Q2/Q4 statt. Als Vorbereitung des Bewerbungsmappenchecks erstellen die 

Schülerinnen und Schülern der Q2 mit den Heften von AZUBIYO in einigen Tutorstun-

den Bewerbungsunterlagen.  

https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
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Im Schuljahr 2016/17 hat das Berufliche Gymnasium ein Angebot des Hessischen Kul-

tusministeriums, (Vermittlung durch Andreas Markus, Staatliches Schulamt für den 

Landkreis Groß-Gerau und den Main-Taunus-Kreis) zur Vorstellung des dualen Studi-

ums angenommen. Die Veranstaltung wurde von der Mandelkern Marketing & Kom-

munikation GmbH, Frankfurt organisiert und fand am 14.11.2016 in der Aula der 

Schule statt. Alle Schülerinnen und Schüler der Qualifikationsphase (Q1 und Q3), ca. 

200 Teilnehmer, folgten den interessanten Ausführungen der teilnehmenden Hoch-

schulen und Unternehmen: Aldi Süd, Oberfinanzdirektion, Arbeitsagentur Bad Hom-

burg, Hochschule Darmstadt. Die Moderation der Veranstaltung hatte Frau Dr. Carolin 

Mülverstedt, IHK Darmstadt übernommen.  

Ein weiterer großer Veranstaltungstag fand am 27.04.2017 statt: ein Studien- und Be-

rufsfindungstag für die Schulformen Berufliches Gymnasium, Fachoberschule, Berufs-

fachschule, und Teile aus InteA und BZB. Dieser Tag wurde von der Agentur für Arbeit 

in Kooperation mit dem Ausbildungsportal Sigma Studio K.-J. Schlotte, Frankfurt orga-

nisiert. Bei dieser Veranstaltung lag der Schwerpunkt auf Workshops der Firmen mit 

dem Ziel, die Schülerinnen und Schüler für die betriebliche Ausbildung zu begeistern. 

Die IHK Darmstadt bietet zweimal pro Schuljahr ein Speed-Dating zur Vermittlung von 

Ausbildungsplätzen an. Zur Information interessierter Schülerinnen und Schüler findet 

dazu ca. 2 Wochen vor dem jeweiligen Termin des Speed-Datings ein Briefing in den 

Räumlichkeiten unserer Schule statt. In Zusammenarbeit mit der IHK-Darmstadt wird 

das Format „AZUBI-Speed-Dating“ an die Beruflichen Schulen des Kreises Groß-Ge-

rau übertragen. Im zweijährigen Wechsel mit der Werner-Heisenberg-Berufsschule 

Rüsselsheim bieten wir Arbeitgebern und Ausbildungsplatzsuchenden die Möglichkeit 

im 10-Minuten-Takt sich gegenseitig zu überzeugen. 2018 wird das erste Speed-Da-

ting am Freitag, den 25.05.2018 stattfinden. 

Auf der Homepage der Beruflichen Schulen Groß-Gerau gibt es die Rubrik „Erfolgrei-

che Karrieren“, welche in Zukunft regelmäßig mit Berichten ehemaliger Abiturientinnen 

und Abiturienten gefüllt werden soll.  

Schülerinnen und Schüler, welche bereits eine Feststellung der Lese-Rechtschreib-

Schwäche (LRS) haben, können auch im Beruflichen Gymnasium einen Antrag auf 

Nachteilsausgleich und/oder Notenschutz stellen. Die Beauftragte für LRS begleitet 
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den Entscheidungsprozess und führt die Förderung dieser Schülerinnen und Schüler 

fort. Es sind 2 Stunden wöchentlich neben dem verpflichtenden Unterricht zu besu-

chen. 

Die Beauftragte für Dyskalkulie würde einen Test mit beantragenden Schülerinnen und 

Schülern durchführen und weitere Maßnahmen einleiten. Bisher gab es diesen Fall je-

doch im Beruflichen Gymnasium nicht. 

Im Übergang von der Mittel- in die Oberstufe werden Schülerinnen und Schüler mit Be-

einträchtigungen (z. B. Sehbehinderung, Autismus u.a.) besonders begleitet. Neben 

Gesprächen mit den abgebenden Schulen wird die Betreuung durch Schulen mit dem 

entsprechenden Förderschwerpunkt fortgesetzt. Wenn nötig helfen Schulbegleiter den 

Alltag in der Schule zu meistern. Eine gesonderte Berufsfindungsbegleitung wird ent-

weder von der unterstützenden Förderschule (z.B. der Hermann Herzog Schule, 

Frankfurt am Main, mit dem Förderschwerpunkt Sehen) durchgeführt, oder unsere 

Schule vermittelt eine gesonderte Beratung bei der Agentur für Arbeit. 

An unserer Schule gibt es die Möglichkeit, das Cambridge-Zertifikat zu erreichen. Es 

dokumentiert die Englischkenntnisse, ggf. auch für ein Studium in England. Gemäß 

dem europäischen Referenzrahmen wird B2 oder C1 zertifiziert. 

Elternabende an abgebenden Schulen gehören ebenfalls zur Berufs- und Studienori-

entierung, denn die Information zum Zugang zur Allgemeinen Hochschulreife ermög-

licht den Schülerinnen und Schülern eine weitere Orientierung in Richtung Ausbildung 

mit Abitur oder Studium. Die Schulleitung, insbesondere die Abteilungsleiterin des Be-

ruflichen Gymnasiums führt pro Schuljahr an abgebenden Schulen entsprechende In-

formationsabende durch.  
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4 Standards für Berufs- und Studienorientierung 

Grundlage unseres BSO-Konzepts ist der Erlass zur Ausgestaltung der Berufs- und 

Studienorientierung in Schulen vom 08. Juni 2015, in: Amtsblatt des Hessischen Kul-

tusministeriums, Wiesbaden, 15. Juli. 2015. 

 

5 Schulinterne Strukturen für BSO 

Das Amt der Beauftragten für die Berufs- und Studienorientierung am Beruflichen 

Gymnasium hat eine Lehrkraft in Zusammenarbeit mit der Abteilungsleiterin des Beruf-

lichen Gymnasiums übernommen.  

Die Arbeitsschwerpunkte gliedern sich zurzeit in folgende Aufgabengebiete: 

 Evaluation und Weiterentwicklung des BSO-Konzepts. 

 Fortbildungen zur Berufs- und Studienorientierung. 

 Organisation der BSO-Bausteine (z.B. Praktikum, Bewerbungsschreiben, BSO-Wo-

che) 

 Weitergabe der Informationen von Universitäten, Hochschulen und Unternehmen 

über das Schwarze Brett und die unterrichtenden Lehrkräfte. 

 Zusammenarbeit mit Unternehmen, Hochschulen und Universitäten sowie der IHK 

Darmstadt. 

 

Zur Einrichtung des Praktikums bildete sich eine Arbeitsgruppe mit 6 Lehrkräften des 

Beruflichen Gymnasiums, um die notwendigen Abläufe zu strukturieren und die ent-

sprechenden Unterlagen zu erstellen. 

Besondere Verantwortung für den BSO-Ablauf tragen die Tutoren in der E1/E2 und der 

Q1/Q2. Sie begleiten den Bewerbungs- und Betreuungsprozess für das Praktikum fe-

derführend in Absprache mit den Praktikums-Mentoren in der Einführungsphase. In 

der Qualifikationsphase werden ebenfalls die Tutorstunden genutzt, um auf Berufs-

messen vorzubereiten oder den Bewerbungsprozess für Ausbildungsplätze nach dem 

Abitur einzuleiten. 
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6 Kooperation mit außerschulischen Partnern 

Im Rahmen der BSO-Woche in der Q2 haben sich in den letzten 4 Jahren intensive 

Kontakte zur Goethe-Universität, Gutenberg Universität, TU Darmstadt, Hochschule 

Darmstadt und zur Hochschule RheinMain für die Studienorientierung entwickelt. Ins-

besondere mit der Hochschule RheinMain hat sich ein persönlicher Kontakt mit der 

Schulkoordinatorin entwickelt, von dem wir uns eine weitergehende Kooperation für 

die nächsten Jahre erhoffen. Wir nehmen in diesem Zusammenhang als Vertreter der 

Beruflichen Schulen an einem regelmäßig stattfindenden Forum für Mathematik teil, in 

dem die Schwierigkeiten in den mathematisch-technischen Studiengängen beim Über-

gang von der Schule zur Hochschule analysiert werden.  

Des Weiteren haben die Unternehmen Merck, Kreissparkasse Groß-Gerau, EVONIK, 

Finanzverwaltung Hessen, Nestle, Transgourmet u.a. mit Vorträgen die Schülerinnen 

und Schüler über eine Ausbildung oder ein duales Studium informiert. Betriebsbesichti-

gungen z.B. bei Procter and Gamble intensivieren ebenso die Kontakte zu den Unter-

nehmen.  

 

7 Wichtige Bausteine der BSO 

Die wichtigsten Bausteine der Berufs- und Studienorientierung des Beruflichen Gym-

nasiums werden auf den folgenden Seiten in dem gewünschten Format dargestellt. 
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7.1 Einführungstage E1  

 

Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

E
1
 

d
ie

 e
rs

te
n
 3

 T
a

g
e
 z

u
 B

e
g
in

n
 d

e
s
 n

e
u
e
n
 S

c
h
u
lja

h
re

s
 

 
Einführungstage E1 

 
 Die neuen SuS im Be-

ruflichen Gymnasium 
lernen sich klassen-
weise außerhalb des 
Unterrichts kennen. 

 Körper und Bewegung 
bilden den Ausgangs-
punkt für soziale Inter-
aktion 

   
 

 
1. Vorbereitung: 
  Buchung des Jun-

genddorfes Ober-See-
men beim Kreis Groß-
Gerau 1,5 Jahre vor 
dem Termin 

 Anschreiben an die 
Eltern der neuen SuS 

 Absprachen mit der 
Feriendorfleitung bzgl. 
Besonderheiten z.B. 
des Essens vor den 
Sommerferien 

 Buchung des Busses 
und der Teamer 
März/April vor dem 
Termin 

 
  Auf den Elternaben-

den der abgebenden 
Schulen werden die 
neuen SuS sowie ihre 
Eltern bereits über die 
Ziele der 3-Tages-
Fahrt nach Ober-See-
men informiert. 

    
    

 

 
 Elternbrief 
 Informationsblatt 

des Feriendorfes 
Ober-Seemen 

    
  

 
 Abteilungsleiterin 

Berufliches Gym-
nasium (Frau 
Kämpf) 

 Lehrkraft zur Un-
terstützung 
 
 

 
 Kreisjungend-

amt Groß-Ge-
rau 

 Feriendorf 
Ober-Seemen 

 bsj Marburg  
 Busreiseunter-

nehmen 
 

 
2. Durchführung: 
 Nach der Einschulung 

am „ersten“ Schultag 
fahren die SuS mit 
dem Bus nach Ober-
Seemen (Vogelsberg) 

 pro Klasse betreuen 2 
Teamer des bsj Mar-
burg die SuS an den 3 
Tagen 

 Reflexionen nach er-
lebnispädagogischen 
Aktivitäten ermögli-
chen den SuS die 
kognitive Verarbeitung 
des erlebten und die 
Übertragung in All-
tagssituationen 

 
 Erlebnispädagogische 

Maßnahmen ermögli-
chen im Team Erfah-
rungen für das Mitei-
nander im Alltag und 
in der Schule zu sam-
meln. 

 SuS werden bei ihrer 
Selbstpositionierung 
und ihrem Weg zu 
mehr Selbstständigkeit 
unterstützt. 

 Übergang Schule – 
Oberstufe – Beruf  

 
    
    
    

 

 
 Begleitende Lehr-

kräfte sind die je-
weiligen Tutoren 
der Einführungs-
phase 
 
 

 
 bsj e. V.  

Biegenstraße 
40  
35037 Marburg  
kontakt(at)bsj-mar-

burg(dot)de  
www.bsj-marburg.de 

 
 

 
3. Nachbereitung: 
 Zwei weitere Tage in 

der Schule:  
 Ein Deutsch/Text Tag 

sowie ein Tag der Na-
turwissenschaften 

 
 Die zwei weiteren 

Tage in der Schule 
dienen u.a. der Orien-
tierung und der An-
wendung des Gelern-
ten aus Ober-Seemen 

    

 
 Materialien und Ar-

beitsblätter 
   
    
 

 
  Deutschlehrkräfte  
  Nawi-Lehrkräfte 
    

 

 

 

 

  

javascript:linkTo_UnCryptMailto('nbjmup+lpoubluActk.nbscvsh//ef');
javascript:linkTo_UnCryptMailto('nbjmup+lpoubluActk.nbscvsh//ef');
http://www.bsj-marburg.de/


BERUFLICHE  SCHULEN  GROSS-GERAU 
Berufsschule  –  Berufliches Gymnasium  –  Fachoberschule  –  Berufsfachschule  –  Berufsvorbereitung 

Curriculum zur Berufs- und Studienorientierung des Beruflichen Gymnasiums  

__________________________________________________________________________ 

11 

7.2 Zweiwöchiges Betriebspraktikum E1/E2 

 

Jahr-
gang 
Zeit-
raum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielset-
zung 

Ressourcen/ 
Materialien 

Innerschulische Ver-
antwortlichkeiten 

Außerschuli-
sche Koope-
rationen 

E
1
/E

2
 

S
c
h
u
lja

h
re

s
b
e
g
le

it
e
n
d
 –

 l
e

tz
te

n
 2

 W
o
c
h
e
n
 v

o
r 

d
e
n
 S

o
m

m
e
rf

e
ri
e

n
 

 

 
zweiwöchiges Be-
triebspraktikum 
 

SuS erhalten 
exemplarisch Ein-
blick in die Berufs- 
und Arbeitswelt 

   

 
1. Vorbereitung: 
 Elternabend am 

Beginn des 
Schuljahres 

 Bearbeitung der 
AZUBIYO-Hefte 
zum Einstieg in 
den Bewer-
bungsprozess 

 Praktikums-Men-
toren führen Ein-
zelgespräche 

 

 
 Organisatorische 

und formale Ge-
staltung des 
Praktikums; 
Praktikumsbe-
richt. 

 SuS schreiben 
Bewerbungen für 
ihren Prakti-
kumsplatz. 

 Mit Hilfe der 
Mentoren erhält 
jede/r SuS einen 
Praktikumsplatz 

 
 Formblätter 

des Erlasses 
(vgl. 3.), Leit-
faden für den 
Praktikums-
bericht 

 AZUBIYO-
Hefte 

 Tutorstunden 
 Beispiele für 

„gute“ Bewer-
bungen 

 
 Elternabend: 

Abteilungsleitung 
BG 

 Bewerbungspro-
zess: 
Tutoren der Ein-
führungsphase, 
Praktikums-Mento-
ren 

 

 

 
2. Durchführung: 
 Praktikumsbe-

treuung durch die 
Mentoren – ein 
Besuch 

 SuS erstellen ei-
nen Praktikums-
bericht  

 SuS sammeln 
Materialien für die 
Nachbereitung 

 
 
 

 
 SuS lösen auf-

tretende 
Schwierigkeiten 
selbstständig 

 SuS erlangen 
Kenntnisse und 
Fähigkeiten der 
Berufs- und Ar-
beitswelt 

 SuS dokumen-
tieren ihre Er-
fahrungen 

 
 Praktikums-

bericht im 
Programm 
Mahara 

 Flyer, Bilder, 
Berichte 
über das 
Praktikum 
für die Nach-
bereitung 

 
 Praktikumsbeglei-

tung:  
Mentoren 

 
 Einsatz-

ort: 
Betriebe 
und Unter-
nehmen in 
der Region 
Rhein-
Main 

 
3. Nachbereitung: 
 An den zwei Re-

flexionstagen vor 
den Sommerfe-
rien erstellen die 
SuS ihre Prakti-
kumsberichte mit 
den e-Portfolio 
Programm Ma-
hara 

 Rückgabe des 
Praktikumsbe-
richts 

 Vergabe der 
Praktikumszertifi-
kate 

 
 SuS erfahren 

die Wichtigkeit 
und Anerken-
nung ihres Prak-
tikums durch 
Mitschülerinnen 
und Schüler und 
Lehrkräfte 

 
 Laptops und 

Computer-
räume ggf. 
Lernzentrum 
zum Erstel-
len der Ma-
hara-Be-
richte 

 Zertifikatvor-
lage 

  

 
 Tutoren und unter-

richtende Lehrkräfte 
 Praktikums-Mento-

ren 
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7.3 Studienorientierungstag (HOBIT) Q1 

 

Jahr-
gang 
Zeit-
raum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Ziel-
setzung 

Ressourcen/ Ma-
terialien 

Innerschulische 
Verantwortlichkei-
ten 

Außerschuli-
sche Koope-
rationen 

Q
1
 

N
o
v
e
m

b
e
r-

J
a
n
u
a
r 

 
HOBIT Darmstadt 
(Messe HOchschul- 
und BerufsInformati-
onsTage) oder an-
dere Infotage 

 
 SuS informie-

ren sich 
selbstständig 
und zielge-
richtet zu Aus-
bildungsange-
boten der Uni-
versitäten und 
Hochschulen 

   

 
1. Vorbereitung: 
 SuS erhalten ein 

Merkblatt mit den 
Informationen zu 
den Infotagen der 
umliegenden Uni-
versitäten und 
Hochschulen 

 SuS führen online 
das Selbsterkun-
dungstool der 
Bundesagentur für 
Arbeit auf der 
Seite 
https://www.ar-
beitsagen-
tur.de/bildung/stu-
dium 
als Voraussetzung 
einer Beurlaubung 
des Besuchs der 
HOBIT durch 

 SuS erstellen ei-
nen Stundenplan 
der HOBIT-Veran-
staltungen  

 
 SuS werden 

auf Studien-
möglichkeiten 
aufmerksam 
und planen 
den Besuch 

 SuS verbes-
sern ihre 
Selbstwahr-
nehmung und 
beschäftigen 
sich mit ihren 
Berufs- und 
Studienzielen 

 SuS struktu-
rieren ihren 
Besuch für ei-
nen erfolgrei-
chen Infotag 
 

 
 Merkblatt Info-

Tage der Uni-
versitäten und 
Hochschulen 
der Region; 
jährlich Aktua-
lisiert 

 https://www.ar-
beitsagen-
tur.de/bil-
dung/studium 

 Tutorstunde 
im Januar zur 
Erstellung des 
Stundenplans 

 
 Merkblatt: 

Lehrkraft mit 
Beauftragung 
BSO 

 HOBIT: 
Tutoren  
 

 
 Infotage: 

Universitä-
ten und 
Hochschu-
len der Re-
gion 

 
2. Durchführung: 
 SuS besuchen den 

Infotag in eigener 
Organisation 

 
 
 

 
 SuS lernen 

die Besuche 
von Bil-
dungsmes-
sen selbst-
ständig und 
erfolgreich zu 
organisieren 
 

 
 Formblatt zur 

Beurlaubung 

 
 Lehrkraft mit 

Beauftragung 
BSO; Tutoren 

 

 
3. Nachbereitung: 
 Das Formblatt zur 

Beurlaubung ent-
hält Fragen zur 
Nachbereitung  

 
 SuS planen 

ihre weiteren 
Schritte der 
Berufsorientie-
rung. 

  
 Tutoren  

 

 

  

https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium
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7.4 Berufs- und Studienorientierungswoche Q2 

 

Jahr-
gang 
Zeit-
raum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Mate-
rialien 

Innerschuli-
sche Verant-
wortlichkei-
ten 

Außerschuli-
sche Kooperati-
onen 

Q
2
 

L
e
tz

te
  

W
o
c
h
e
 v

o
r 

d
e
n
 S

o
m

m
e

rf
e
ri
e

n
 

 
 BSO-Woche 
 
 

 
 SuS bekommen 

durch ehemalige 
SuS exemplarisch 
Studien- und Ausbil-
dungsmöglichkeiten 
aufgezeigt. Individu-
elle Wege werden 
deutlich. 

 SuS erwerben Infor-
mationen zu Studien 
und Ausbildungs-
möglichkeiten 

 

   

 
1. Vorbereitung: 
 Einladung und 

Terminabspra-
chen mit den Re-
ferentinnen und 
Referenten  

 SuS wählen sich 
für die Veranstal-
tungstage in je-
weils 2 Vorträge 
ein 

 Raumzuteilung 
 Zuweisung der 

betreuenden 
Lehrkräfte für die 
Referenten 

 

  
 Aushang des 

Stundenplans 
mit allen Vorträ-
gen; Einwahlpla-
kate mit Schüler-
namen 

 2018: Einwahl 
der SuS über 
das Tool „Forms“ 
aus Office 365 
 

 
 Lehrkraft 

mit Beauf-
tragung 
BSO 

 
 Universitäten 

und Hoch-
schulen der 
Region 

 Unternehmen 
wie Merck, 
EVONIK, 
Kreisspar-
kasse Groß-
Gerau, Bar-
mer, Wirt-
schaftsprüfer 
MOOG u.a.  

 
2. Durchführung: 
 SuS besuchen 

die Vorträge und 
haben die Mög-
lichkeit, anschlie-
ßend ggf. kurze 
Gespräche mit 
den Referenten 
zu führen 

 
 

 
 SuS setzen sich mit 

der Berufswahl aus-
einander 

 
 Die Referenten 

bringen Informa-
tionsmaterial mit.  

 
 Lehrkraft 

mit Beauf-
tragung 
BSO 

 betreuende 
Lehrkräfte 

 
 s. o.  

 
3. Nachbereitung: 
 nicht vorgesehen 
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7.5 Betriebsbesichtigungen - Wirtschaft Q1/Q3 

 

Jahr-
gang 
Zeit-
raum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielset-
zung 

Res-
sourcen/ 
Materia-
lien 

Innerschulische 
Verantwortlichkei-
ten 

Außerschulische 
Kooperationen 

Q
1
-Q

3
 

 

 
 Betriebsbesichtigun-

gen 
 
 

 
 SuS verknüpfen 

Theorie und Praxis. 
 SuS lernen ansäs-

sige Unternehmen 
als mögliche Ausbil-
dungsbetriebe ken-
nen. 

 

   

 
1. Vorbereitung: 
 Inhaltliche Vorberei-

tung in den Schwer-
punkt-Leistungskur-
sen 

   
 Lehrkraft des 

Schwerpunkt-
Leistungskurses 

 
 Lokale Unter-

nehmen: 
 Procter-

Gamble 
 Merck 
 Opel 

 
2. Durchführung: 
 Eintägige Exkursion 

mit dem Leistungs-
kurs 

 
 

 
 SuS erfahren eine 

Berufsfeld-erweite-
rung und lernen be-
triebliche Abläufe 
und Strukturen ken-
nen. 

 
 

 
 s.o. 

 
 s. o.  

 
3. Nachbereitung: 
 im Unterricht 
 

 
 SuS profitieren von 

den Eindrücken und 
Erfahrungen der an-
deren Mitschüler. 
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7.6 Simulation eines betrieblichen Ablaufs im Lernbüro Q1/Q3 

 
Jahr-
gang 
Zeit-
raum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielset-
zung 

Ressourcen/ Ma-
terialien 

Innerschuli-
sche Verant-
wortlichkeiten 

Außerschuli-
sche Koopera-
tionen 

Q
1
/Q

3
 

N
o
v
e
m

b
e
r 

- 
P

ro
je

k
tw

o
c
h
e
 

 
 Simulation eines 

betrieblichen 
Ablaufs im  
Lernbüro 

 
 

 
 SuS simulieren die 

Geschäftspro-
zesse eines fikti-
ven internationa-
len Konzerns 

 

 SuS nehmen 
in Q1 und Q3 
an einer fä-
cherübergrei-
fenden Pro-
jektwoche teil 

  

 
1. Vorbereitung: 
 SuS wählen sich in 

das Projekt ein. 

  
 Aushang der 

Projektbe-
schreibung 
 

 
 Lehrkräfte 

Wirtschaft/ 
Englisch  

 
  

 
2. Durchführung: 
 SuS „arbeiten“ 

eine Woche in ei-
nem fiktiven Unter-
nehmen  

 SuS schreiben am 
ersten Tag Bewer-
bungen auf Eng-
lisch und informie-
ren sich über inter-
nationale Bewer-
bungsprozesse. 

 
 

 
 SuS lernen die Be-

reiche Einkauf, 
Verkauf, Lager 
und Produktion, 
Buchhaltung und 
Personalabteilung 
kennen. 

 SuS vertiefen ihre 
Englischkennt-
nisse und erwei-
tern ihren Wort-
schatz um Fach-
begriffe aus dem 
Bereich Wirtschaft 
und Verwaltung 

 Es findet ein 
selbstständiges 
und individualisier-
tes Lernen statt. 

  
 Räumlichkeiten 

des Lernbüros 
der Beruflichen 
Schulen Groß-
Gerau. 

 
 S.o. 

 

 
3. Nachbereitung: 
 Erarbeitung einer 

Präsentation und 
Vortrag 

 

 
 SuS reflektieren 

ihren Einblick in 
die Tätigkeiten 
kaufmännischer 
Berufe. 
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7.7 Umwelttechnik E1-Q4  

Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

E
1
-Q

4
 

S
e
p
 -

 J
u
li 

 
TITEL 
Einladung von Refe-
renten/Experten ins 
Unterrichtsgeschehen 

 
 SuS lernen Experten 

aus der Praxis persön-
lich kennen und entde-
cken Berufsfelder 

   

1. Vorbereitung 
 

 Einladung des Refe-
renten und Anmel-
dung bei der Schullei-
tung 

 SuS bereiten  Fragen 
vor 

 SuS lernen Experten 
aus der Praxis persön-
lich kennen und entde-
cken Berufsfelder 

 Experten/Referen-
ten aus der Umge-
bung 

 
 Lehrkräfte des 

Umwelttechnik 
LKs (Frau Wolf) 

 

 
2. Durchführung: 
 Experte vertieft ein 

Unterrichtsthema 
 Experte schildert Ar-

beitsalltag/ Ausbil-
dung 

 
 Berufsperspektiven 

entwickeln 
 Persönliche Gesprä-

che 
 

 
   Evtl Infomaterial 

 
 

 
 

 

 

 
3. Nachbereitung: 
 Reflexion im Ge-

spräch 

 
 Einordnung des 

Schwerpunktfaches in 
den Berufsalltag 

 
 

 
 Siehe Anhang 

 

 

 

Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

E
1
-Q

4
 

S
e
p
 -

 J
u
li 

TITEL 
Exkursionen im Rah-
men des Schwerpunkt-
faches 

 SuS lernen Arbeitsfel-
der, Betriebsabläufe  
und Berufsmöglichkei-
ten vor Ort kennen 

 

   
 
 

2. Vorbereitung 
 

 Anfrage an geeignete 
Betriebsstätten (Schü-
lerzahl, Zeitrahmen) 

 Abstimmung mit an-
deren Lehrkräften 
(Vermeidung von 
Konflikten/ Über-
schneidungen) 
 
Vorbereitung SuS auf 
den Besuch 

 Verknüpfung von theo-
retischen Unterrichts-
geschehen des 
Schwerpunktfaches  
mit der Praxis 
 
 

 Betriebsstädten 
der näheren Um-
gebung 

 (für UT: zB Trinkwas-
seraufbereitung, Klär-

anlage, Müllheizkraft-
werk, Biogas, Braue-

rei) 

  

 
2. Durchführung: 
 Belehrung vor Ort 
 evtl Arbeitsaufträge  
 Führung durch Be-

triebsgelände 
 Fragen/Diskussion 

 Erleben von Arbeits-
welt/Berufen mit Ver-
bindung zum Schwer-
punktfach 

 Praktische Anschau-
ung zum Unterricht 

 Kennenlernen von Be-
trieben der näheren 
Umgebung 

 
   Evtl Infomaterial 

 
 

 
 

 

 
3. Nachbereitung: 
 Reflexion 
 Auswertung der Ar-

beitsaufträge 
 

 Einordnung des 
Schwerpunktfaches in 
Berufsalltag 

 Entwickeln/Abgrenzen 
von eigenen Berufs-
perspektiven 

 Vertiefung der Unter-
richtsreihe  
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7.8 Exkursion Explo-Labor Heidelberg Q1 

  
Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

Q
1
 

N
o
v
e
m

b
e
r 

 
Exkursion ins Explo La-
bor Heidelberg 

 
 SuS führen molekular-

biologische Experi-
mente durch, die an 
der Schule aus ver-
schiedenen Gründen 
nicht möglich sind. 
 

   
   

 

 
1. Vorbereitung: 
 Sichtung der freien 

Termine auf der Inter-
netseite des Labors 

 Anmeldung des Kur-
ses 

 Geld für Materialkos-
ten einsammeln 

 
 SuS gewinnen einen 

Eindruck, wie Tätigkei-
ten in einem biologi-
schen Labor ausse-
hen. 

 SuS erkennen Chance 
im Fachkräftemangel 
auf dem Gebiet der 
MINT-Fächer. 
 
 

 
 Zur Teilnahme von 

Schüler-Kursen an 
den Laborexperi-
menten erwartet 
der Veranstalter 
den Besuch einer 
Lehrerfortbildung 
der begleitenden 
Lehrkraft. 

 Die Lehrkraft be-
reitet den Kurs 
besser auf den Ab-
lauf und die tech-
nischen Erforder-
nisse im Explo-La-
bor vor. 

 
 Lehrkräfte des 

Gks und LKs Bio-
logie (Herr Beck/ 
Herr Roos) 

 
 

 
 Explo Heidel-

berg Lernlabor 
Im Neuenhei-
mer Feld 582 
69120 Heidel-
berg  

 
 www.explo-hei-
deberg.de/lern-
labor 
 

 
2. Durchführung: 
 Nach einer S1-Sicher-

heitsbelehrung wer-
den die theoretischen 
Grundlagen der Expe-
rimente erläutert. 

 Beginn des prakti-
schen Teils im Labor 
in Zweier-Gruppen. 

 Versuche werden un-
ter Anleitung selbst-
ständig durchgeführt. 

 
 Die Teilnehmer/innen 

entwickeln ihre eige-
nen Ergebnisse. 

 Die SuS erhalten eine 
Einführung in grundle-
gende Techniken der 
Molekularbiologie: 

 Isolierung der Plas-
mid-DNA aus Bakte-
rien 

 Schneiden der DNA 
mit Restriktionsenzy-
men 

 Polymerase-Kettenre-
aktion („genetischer 
Fingerabdruck“) zur 
Überführung eines 
Straftäters oder Do-
pingsünders. 

 
 

 
 

 

 
3. Nachbereitung: 
  Im Unterricht 
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7.9 WIWAG – Spielerisch Unternehmen lenken Q1/Q3 

 
Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlich-
keiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

Q
1
/Q

3
 

O
k
to

b
e
r 

 
WIWAG – Spielerisch Un-
ternehmen lenken 
 
 
WIWAG steht für  
Wirtschaftswochen AG 

 
Ein Planspiel im Rahmen 
der jahrgangsübergreifen-
den, 5-tägigen Projektwo-
che Q1/Q3 

 
 Durch ein softwarege-

stütztes Lehrkonzept, 
das die Führung eines 
mittelgroßen Produkti-
onsunternehmens simu-
liert, erleben die SuS 
Betriebswirtschaft „live“. 

 Das Zusammenspiel der 
SuS fördert Sozialkom-
petenzen wie Team- und 
Konfliktfähigkeit 

 
Software wird kos-
tenlos von der Lan-
deszentrale für poli-
tische Bildung zur 
Verfügung gestellt. 

 
 

 
 Die Joachim 

Herz Stiftung 
(PlayEco-
nomy.de) fi-
nanziert die 
Fortbildung 
der Lehrkräfte 

 
1. Vorbereitung: 
 Lizenzen werden er-

worben und eingerich-
tet 

 SuS werden in Grup-
pen eingeteilt und be-
nennen Gruppenmit-
glieder für die spezifi-
schen Aufgaben eines 
Unternehmens 

 
 SuS lernen Positionen in 

Unternehmen kennen 
und übernehmen ent-
sprechende Verantwor-
tung: CEO, Vorstands-
vorsitzende, Finanzen, 
Personal, Produktion, 
Kommunikation 

 
 Arbeitsblätter 
 PC 

 
 Drei Lehrkräfte 

wurden in einer 
Fortbildung als 
Trainer/Beglei-
ter ausgebildet. 
(Frau Heck-
wolf, Frau 
Kämpf, Herr 
Engel) 

 
 Landeszent-

rale der politi-
schen Bildung   
 

 
2. Durchführung: 
 Alle Gruppen einigen 

sich auf ein Produkt, 
z.B. Drohnen oder 
Smartphone  

 Jede Gruppe gründet 
ein Unternehmen und 
gibt sich einen Namen. 

 SuS treffen sich unter-
nehmensübergreifend 
auch in Fachgruppen  

 SuS erhalten eine wirt-
schaftliche Gesamt-
lage, auf deren Basis 
sie Unternehmensent-
scheidungen treffen 
werden 

 Es werden bis zu zwei 
Runden (Geschäfts-
jahre) pro Tag gespielt 

 SuS führen eine Haupt-
versammlung für ihre 
Aktionäre durch 

 SuS können ggfs auch 
ein Marketingkonzept 
entwickeln. 

 
 SuS erlernen schritt-

weise komplexe wirt-
schaftliche Zusammen-
hänge 

 Relevante Unterneh-
mensentscheidungen 
werden in Gruppen ge-
troffen 

 SuS erstellen eine Un-
ternehmenspräsentation, 
einen Film, um das Pro-
dukt zur bewerben oder 
simulieren eine Haupt-
versammlung der Aktio-
näre. 
 

 
 Arbeitsblätter, 

Handbücher, Ko-
piervorlagen, Da-
teien, Software 

 PC 
 Präsentationsme-

dien: Beamer, Do-
kumentenkamera   

 Computerraum 
 

 
 Ausgebildete 

Trainer simu-
lieren Aus-
tausch- und 
Verhandlungs-
prozesse und 
spielen fall-
weise einzelne 
Rollen, wie 
z.B. die eines 
Vertreters der 
Hausbank oder 
des Betriebsra-
tes.    
 

 

 
3. Nachbereitung: 
 Die SuS diskutieren 

den Stand der Unter-
nehmen z.B. bzgl. Ge-
winn, Nachhaltigkeit, 
Umwelt, Arbeitsplätze, 
Lohn etc.  

 Ein Sieger wird jedoch 
nicht ermittelt.  

 
 SuS stellen die Markt- 

und Unternehmenszah-
len dar. 

 SuS lernen abzuwägen, 
mit welchen Kriterien der 
Erfolg eines Unterneh-
mens gemessen werden 
kann.  
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7.10  „The World of Work“ (LK Englisch) Q4 

 

Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

Q
4
 

 
Verbindliches Thema 
des KCGO „The World 
of Work“ im Leistungs-
kurs Englisch 

 
 SuS werden sich über 

den Weg zur Berufs-
findung bewusst und 
lernen eine Bewer-
bung auf Englisch zu 
verfassen 

   

 
1. Vorbereitung: 
 SuS erhalten mehrere 

Zettel, auf denen je ein 
„Soft Skill“ steht. Sie 
tauschen die Zettel mit 
ihrem Mitschülern, bis 
jeder nur noch Soft 
Skills hat, die zu ihm 
oder ihr passen  

 SuS sortieren in Grup-
pen verschiedene 
Schritte zur Berufsfin-
dung in einem „Career 
Path“, mehrere Lösun-
gen sind denkbar; die 
Ergebnisse werden 
anschließend von den 
Gruppen begründet 

 

 
 SuS lernen den Begriff 

„Soft Skills“ kennen 
 SuS werden sich über 

eigene Stärken be-
wusst  

 SuS werden sich dar-
über klar, welche 
Schritte zu einer er-
folgreichen Berufsfin-
dung führen können 

 

 
 Laminierte Zettel 

mit „Soft Skills“ 
und Karten mit den 
Schritten zum 
„Career Path“ (ver-
fügbar bei verant-
wortlichen Lehre-
rinnen)  

 
Lehrkräfte des 
Englisch LKs 
(Valentin und 
Werner) 

 
keine 

 
2. Durchführung: 
 SuS erstellen unter 

Anleitung einen eige-
nen Lebenslauf und 
ein Anschreiben auf 
Englisch 

 SuS üben auf Englisch 
ein Rollenspiel zum 
Thema „Job Interview“ 
ein und präsentieren 
es anschließend 

 

 
 SuS lernen die Unter-

schiede zwischen ei-
ner deutschen und ei-
ner englischen Be-
werbung kennne 

 SuS lernen, mögliche 
Fragen und Antwor-
ten eines Bewer-
bungsgesprächs ken-
nen 

 SuS simulieren ein 
Bewerbungsge-
spräch, um sich mit 
der Situation vertraut 
zu machen 

   

 
3. Nachbereitung: 
 L korrigiert die Le-

bensläufe und An-
schreiben und gibt 
eine konstruktive 
Rückmeldung 

 Klasse gibt Feedback 
zum Rollenspiel 

 
 SuS reflektieren ihre 

eigenen Ergebnisse 
und die anderer, um 
daraus Rückschlüsse 
in Bezug auf ihre ei-
gene Bewerbung zu 
ziehen. 

 SuS werden sich dar-
über bewusst, wie sie 
in einem Bewerbungs-
gespräch auf andere 
wirken 
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7.11  Last Minute BSO Q4 

  
Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

Q
4
 

M
a
i 
/ 
v
o
r 

U
n
te

rr
ic

h
ts

e
n
d
e
  

 
Last Minute BSO  

 
 Unentschlossenen 

SuS Orientierung ge-
ben 

 SuS nicht ohne Per-
spektive mit dem Abi-
tur entlassen 

 Gruppe umfasst ca. 8-
10 SuS 

    
 

   
 

 

 
1. Vorbereitung: 
  Räumlichkeiten im 

Gästehaus der Lan-
desstelle buchen 

 Terminabsprachen mit 
Hochschule Darm-
stadt und ggf. Unter-
nehmen 

 Beurlaubung der teil-
nehmenden Schüle-
rinnen und Schüler 

 
 SuS vertrauensvoll 

identifizieren, welche 
Unterstützung bei der 
Berufswahlentschei-
dung nach dem Abitur 
benötigen 
 

 
 Flyer zur Ankündi-

gung der Veran-
staltung 
 

 
 Kollegin Seel-

sorge (Frau Le-
hotsky) 

 Kollegin BO 
(Frau Viebrock) 

 Tutoren der Q4 
 

 
 Hochschule 

Darmstadt 
Student Ser-
vice Center 

 ggf. IHK 
Darmstadt 
 
 

 
2. Durchführung: 
  Tag 1: Programm 

„Wie stelle ich mir 
mein Leben in 5 Jah-
ren vor?“  

 Tag 2: BO durch au-
ßerschulische Partner 

 
 Selbstfindung und Per-

sönlichkeitsentwick-
lung 
  
 

 
 

 

  

 
3. Nachbereitung: 
  ggf. Einzelgespräche 

 

 
 keine SuS ohne Per-

spektive entlassen  
 
 

  
 Schulberaterin der 

Bundesagentur 
für Arbeit 
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7.12 Brain AG – Bio LK (/GK) Q4  

 
Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

Q
1
 

 

 
MINT-Orientierung 

 
 SuS bekommen einen 

Einblick in Mint-Berufe 
mit direktem Bezug 
zum Biologie-Unter-
richt der Oberstufe 
 

   
    
    
    

 

 
1. Vorbereitung: 
 Terminabsprache mit 

dem biotechnologi-
schen Unternehmen 
BRAIN (1/2 Jahr im 
Voraus) 

 
 Vorstellung der Arbeit 

von Biologen, Umwelt-
technikern, Biochemi-
kern in den Bereichen 
Green-Mining, Kosme-
tik, Medizintechnik und 
Nahrungsmittel 
 

 
 

 
 Lehrkraft Biologie-

LK/GK (Herr 
Roos) 

  
  

 

 
 Brain AG in 

Zwingenberg 
public@brain-
biotech.de 

  
    

 

 
2. Durchführung: 
 Laborführung mit an-

schließender Vor-
tragsreihe  

 

 
 Die SuS lernen, wie 

eng Wirtschaft und 
Forschung vernetzt 
sind und wie ein mittel-
ständiges Unterneh-
men der weißen Bio-
technologie global ak-
tiv ist 

 Die SuS begegnen in 
der Exkursion den bis-
lang theoretischen In-
halten zur Gentechnik 
in der Anwendung. 
 

    

 
3. Nachbereitung: 
 Genetik-Set in Aus-

leihe der Paul-Ehrlich-
Schule in Frankfurt 
(Berufliche Schule mit 
Laboranten-Ausbil-
dung) 

 
 SuS experimentieren 

selbstständig zur 
exemplarischen Er-
mittlung eines geneti-
schen Fingerabdrucks. 
 

 Materialien zur 
Durchführung wer-
den von der Paul-
Ehrlich-Schule 
(Frankfurt) ausge-
liehen. 

 
 

 Alexander 
Rotthues, 
Paul-Ehrlich-
Schule Frank-
furt: rott-
hues@paul-
ehrlich-
schule.de 
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7.13  AZUBI SPEED-DATING Berufliche Schulen Groß-Gerau  

 

Jahrgang 
Zeitraum 

BSO-Maßnahme Wichtigste Zielsetzung Ressourcen/ Materi-
alien 

Innerschulische 
Verantwortlichkeiten 

Außerschulische 
Kooperationen 

E
2
/Q

2
/Q

4
 

M
a

i 
 

 

AZUBI SPEED-
DATING 

 
 SuS in Ausbildung ver-

mitteln 
 
 

 

   
 

 
 

 
1. Vorbereitung: 
 Terminabsprach mit 

der IHK Darmstadt 
 Unternehmen an-

schreiben 
 
 

 Abgebende Schulen 
anschreiben 
 

 Briefing der SuS un-
serer Schule durch 
die IHK-Darmstadt 

 
 Zusammenarbeit mit 

IHK Darmstadt intensi-
vieren 

 Unternehmen/Hand-
werksbetriebe der Re-
gion auf das Format 
aufmerksam machen   

 Abgebenden Schule 
eine Plattform für die 
Ausbildung bieten 

 SuS buchen Ge-
sprächstermin auf der 
Onlineplattform der 
IHK Darmstadt 

 
 Kolleginnen und 

Kollegen briefen 
zur Betreuung des 
Onlinetools am 
Veranstaltungstag 

 Flyer aktualisieren 
(siehe Anhang) 

 
 

 

 
 BSO-Koordinato-

rin 

 
 IHK Darmstadt 

 

 
2. Durchführung: 
 Unternehmen werden 

Räume und Tische 
zugewiesen 

 Ausbildungsplatzsu-
chende und Arbeitge-
ber haben 10 Minuten 
Zeit, sich gegenseitig 
voneinander zu über-
zeugen. 

 
 Zügiger Ablauf  
 Catering in der Pause 

ermöglicht networking 
unter den Unterneh-
men und mit den Be-
ruflichen Schulen. 

    
 

 
 Gastzugänge für 

WLAN schalten  
 Lernzentrum für 

Nachbuchungen 
am PC öffnen 
 

    
    

 

 
 IT-Administration 
 Betreuung Lern-

zentrum 
 Homepage BSGG 

 

 IHK Darmstadt 
 Agentur für Ar-

beit, Schulbe-
raterinnen 

 teilnehmende 
Unternehmen 

 örtliche 
Presse 
 

 
3. Nachbereitung: 
 Evaluation mit der IHK 

Darmstadt 
 

 
 Verbesserungen und 

Ausblick auf die 
nächste Veranstaltung  

 

   IHK Darmstadt 
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8 Dokumentation und Auswertung 

Die meisten BSO-Aktivitäten werden im Lehrer-Schülergespräch im Unterricht evalu-

iert. Die Beruflichen Schulen Groß-Gerau arbeiten sich schrittweise in die Nutzungs-

möglichkeiten von Office 365 ein. Hier können z.B. kleine Umfragen zur Wirksamkeit 

von Bausteinen digital erfolgen und schnell ausgewertet werden.   

Für das 2016/17 neu eingeführte Praktikum wird am Ende des Praktikums eine Evalu-

ation für die Schülerinnen und Schüler durchgeführt. Als Instrument wird ein Fragebo-

gen verwendet, für dessen Beantwortung die SuS auf ihrem Handy einen Link auf der 

Homepage verwenden können. 

Zu Beginn des Schuljahres 2017/18 hat sich die Arbeitsgruppe Praktikum getroffen 

und festgelegt, dass ein weiterer Durchlauf des Praktikums analog zum ersten Jahr er-

folgen soll. Eine Evaluation erfolgt zum Ende des Schuljahres.  

 

9 Ausblick 

Die Berufliche Schule Groß-Gerau beherbergt verschiedene Schulformen. Das vorlie-

gende Curriculum bezieht sich auf das Berufliche Gymnasium. Im BSO-Prozess exis-

tiert eine intensive Zusammenarbeit der BSO-Beauftragten aller Schulformen, welche 

intensiviert werden soll.  

Das Curriculum des Beruflichen Gymnasiums wird regelmäßig überarbeitet, um Neue-

rungen und Veränderungen aufzunehmen, da sich ständig neue Aspekte ergeben, die 

die Schülerinnen und Schüler in Ihrem Berufsorientierungsprozess begleiten können. 

Mit der IHK-Darmstadt sind planen wir z. B. die Einrichtung einer „mobile Zukunfts-

werkstatt“ an den Beruflichen Schulen Groß-Gerau.  
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10  Anhang 

 

10.1 Terminplan Praktikum 11 BG 2018/19 

Termin des Praktikums:  
Dienstag, 11.06.19 bis Mittwoch, 26.06.19 
 

KW Datum Tätigkeit verantwortlich 

36 
 

03.09.18 Zuordnung der Praktikums-Mentoren zu den 
SuS der 11 BG 

Frau Kämpf/Tutoren 

37-39  Erstellung eines Bewerbungsanschreibens und 
eines Lebenslaufs mit den AZUBIYO-Heften 
(Lektionen 1+6) 

Tutoren (2-3 Tutor-
stunden)  

 01.10.18-
13.10.18 

Herbstferien  

44 Bis zum  
02.11.18 

SuS legen eine vollständige Bewerbung vor und 
nennen mögliche Praktikumsbetriebe. Oder le-
gen bereits eine Praktikumsbestätigung vor. 

Praktikums-Mentoren 

  SuS bewerben sich um einen Praktikumsplatz  

 24.12.18-
12.01.19 

Weihnachtsferien  

3 -5  Januar 2019 Praktikums-Mentoren besprechen mit den SuS 
den Stand der Bewerbungen, falls noch keine 
Praktikumsbestätigung vorliegt. 

Praktikums-Mentoren; 
Rückmeldungen an die 
Tutoren, ggf weitere 
Maßnahmen  

16-17 14.04.19-
27.04.19 

Osterferien  

18-20 29.04.19-
18.05.19 

Abgabe der Praktikumsbestätigungen 
 

Tutoren - Prüfung  
Abheften in Schülerak-
ten 

Erlass: Anlage 3: Beauftragung betrieblicher Be-
treuer durch Schulleiter  

Tutoren  SuS (Ab-
gabe im Betrieb am 
ersten Praktikumstag) 

Leitfaden zum Praktikumsbericht 
Erläuterungen zum Bericht 

Deutsch-Kollegen 

 ? Schulung in Mahara zur Erstellung des Prakti-
kumsberichts (für die KollegInnen und Schüle-
rInnen) 

In Tutorstunden 
Im EDV-Unterricht 

24-26  Di 11.06.19-
Mit 26.06.19 

PRAKTIKUM 
 
 

Praktikums-Mentoren 
dienen als Ansprech-
partner der Prakti-
kumsbetriebe und be-
treuen ihre zugeordne-
ten SuS durch einen 
Praktikumsbesuch 

26 Donnerstag 
und Freitag 
27/28.06.19 

SuS erstellen ihren Mahara-Praktikums-Bericht 
 

Tutoren/ 
an diesem Tag unterrich-
tende Lehrkräfte 

35 spätestens 
Dienstag, 
27.08.19 

Abgabe des Praktikumsberichts beim Prakti-
kums-Mentor 
 

Praktikums-Mentor 

 anschließend Aushändigung des Zertifikats Praktikums-Mentor 
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10.2 Eindrücke der BSO-Woche 12.-14.07.2016 
 

 

Die duale Studentin und der  
Auszubildende, Frau Schäfer und Herr 
Henkel, schildern die 
Ausbildungsmöglichkeiten der 
Kreissparkasse Groß-Gerau. 

 

 

Frau Siepmann und ein Auszubildender, 
welcher ehemaliger Schüler unserer 
Schule ist, stellen die Ausbildungs- und 
Studienmöglichkeiten des Unternehmens 
Transgourmet vor. 

 

Herr Wiewicke, mit dualen Studenten der 
Hessischen Finanzverwaltung, präsen-
tiert die Ausbildung und das Studium in 
Hessischen Finanzämtern. 

 

Der duale Student Herr Jagusch veran-
schaulicht den Studiengang „Internatio-
nal Management for Business and Infor-
mation Technology“ von EVONIK. 

 

Der ehemalige Schüler Oliver Wenner 
berichtet über seine Erfahrungen als 
Auszubildender zum Bankkaufmann. 
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10.3 Flyer zum AZUBI-Speed-Dating BSGG 
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10.4 Zum Baustein Umwelttechnik  

(Veröffentlichung auf der Homepage BSGG 2017) 

Newsarchiv Detailansicht 

Warum bringt der Schornsteinfeger Glück? 

25.02.2017  

Die Aufgaben der „Men in black“ sind heute genauso wichtig wie im Mittelalter. Schornsteinfeger Hummel gab 

Einblicke in seine Arbeit. 

Warum bringt der Schornsteinfeger eigentlich Glück? 

Im Mittelalter führten ungereinigte Kamine in den da-

mals noch strohgedeckten Häusern oft zu Bränden. 

Deshalb war es sehr wichtig, dass regelmäßig der Ka-

min gereinigt wurde. „Ein Glück, dass der Schorn-

steinfeger da war", sagt - zurecht – der Schornsteinfe-

ger Thomas Hummel aus Groß-Gerau.  

Dies gilt in unseren Tagen selbstverständlich auch 

noch. Dabei kontrollieren Schornsteinfeger beispiels-

weise auch gewerblich betriebene Abzugshauben, bei denen es durch überschlagende Flammen zu ge-

fährlichen Fettbränden kommen kann. Der Gesetzgeber hat festgelegt, dass für jede neue oder erneuerte 

Feuerungsanlage eine Bescheinigung vom Schornsteinfegermeister notwendig ist. Geprüft wird bei-

spielsweise, ob die Verbrennungsluftversorgung ausreichend ist und ob die Feuerstätte betriebs- und 

brandsicher ist. Diese Vorsorge kann Leben retten.  

Hummel war im Kurs Umwelttechnik des Beruflichen Gymnasiums zu Gast, um einen Einblick in seine 

Arbeit zu geben. Er demonstrierte Messgeräte, mit denen man beispielsweise Kohlenstoffdioxid in der 

Raumluft bestimmen kann. Bei einem Frischluftverbrauch von 30 m³/h und Person steigt der Wert für 

CO2 innerhalb einer Unterrichtsstunde im Klassenraum schnell über 1000 ppm. Stoßlüften schafft Ab-

hilfe, um nicht müde und unkonzentriert zu werden.  

Vielen Dank an Herrn Hummel, dass er uns einen spannenden Einblick in sein Berufsleben gegeben hat. 

Der Beruf des Schornsteinfegers ist heute nicht mehr nur der eines Kaminkehrers, sondern auch eines 

Umweltschutz- und Energieberaters.  

Umwelttechnik LK 13  

Dr. Doris Wolf 

http://www.bsgg.net/fileadmin/_processed_/6/6/csm_Bild_Schornsteinfeger_1_1c7ce6b0ea.jpg
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Mit Groß-Gerauer Zuckerrüben gegen den Klimawandel 

23.03.2017  

BG Umwelt besichtigte Biogasanlage in Wallerstätten bei 

Groß-Gerau  

„Die Fabrik konnte man gar nicht übersehen.“ „Die 

Zuckerrüben wurden von überall her gekarrt…“ 

„Heute gibt es da nur noch ein großes Feld…“ Die Er-

innerung an die 2007 geschlossene Zuckerfabrik in 

Groß-Gerau ist bei den Schülerinnen und Schülern der 

Beruflichen Schulen Groß Gerau noch sehr präsent. 

Das Werk war einst der größte Zuckerproduzent Hessens. Allerdings musste die EU-Zuckermarktord-

nung der Europäischen Union (EU) im Jahr 2006 nach einem Beschluss der Welthandelsorganisation 

(WTO) grundlegend reformiert werden, da sie nicht mehr mit internationalen Handelsregeln vereinbar 

war. Die EU reduzierte in der Folge die einheimische Zuckerproduktion, auch der Zuckerrübenpreis 

wurde schrittweise gesenkt. Zahlreiche Zuckerfabriken wurden geschlossen, um die restlichen Werke 

höher auslasten zu können. Mit finanzieller Unterstützung der Europäischen Union wurde im Zuge die-

ser Reform auch das Werk in Groß-Gerau zurückgebaut.  

Statt Zucker wird aus Rüben heute Biogas  

Für die ansässigen Landwirte eröffnete sich nach der 

Schließung der Zuckerfabrik jedoch eine Alternative: 

Seit 2008 wird unweit der Beruflichen Schulen im 

Groß-Gerauer Ortsteil Wallerstätten eine Biogasan-

lage betrieben. Sie dient der Erzeugung von Gas durch 

die Vergärung von Biomasse. Aus in der Umgebung 

angebauten Energiepflanzen wie Mais, Grünroggen, 

Hirse und Zuckerrüben wird sehr erfolgreich Biogas 

gewonnen. Dies dient sowohl der Verstromung als 

auch der Wärmeerzeugung in einem Blockheizkraft-

werk (BHKW) vor Ort und führt zur Einsparung von 

großen Mengen Kohlenstoffdioxid. Etwa 2.300 Haus-

halte werden mit elektrischer Energie versorgt. 

Wärme wird außerdem zum Kräutertrocknen genutzt.  

  

http://www.bsgg.net/fileadmin/_processed_/f/a/csm_DSCF3841_copy_titel_bdeae21b6a.jpg
http://www.bsgg.net/fileadmin/_processed_/a/7/csm_DSCF3840_copy_808cec3e80.jpg
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Landwirtschaftliche Flächen für Energiepflanzen hergeben  

Allerdings stellt sich trotzdem Unbehagen ein, wenn landwirt-

schaftliche Flächen exklusiv zur Erzeugung von Energiepflanzen 

genutzt werden. Die Verdrängung des Anbaus von Nahrungsmit-

teln scheint hier doch sehr offensichtlich. In diesem Fall haben die 

Landwirte nach Schließung der Zuckerfabrik allerdings eine ak-

zeptable Alternative gefunden. Betriebsleiter Stefan Ruckelshau-

ßen erklärte außerdem mit Augenzwinkern, dass der Anbau von 

Energiepflanzen keine Entwicklung der Neuzeit sei. Schließlich sei 

beispielsweise Hafer nicht fürs Müsli sondern für Pferde angebaut 

worden, die den Pflug übers Feld zogen.  

Die letzten Meter zum Abitur  

Wenige Wochen vor dem Ablegen des schriftlichen Abiturs im 

Leistungsfach Umwelttechnik war der Besuch der Biogas-Anlage 

für die Schülerinnen und Schüler des Beruflichen Gymnasiums mit 

dem Schwerpunkt Umwelt eine willkommene praxisnahe Auffri-

schung des Wissens über regenerative Energien. Herzlichen Dank  

Für den Kurs: Berufliches Gymnasium Schwerpunkt Umwelt, LK 13 Umwelttechnik. Dr. Doris Wolf 

 

  

http://www.bsgg.net/fileadmin/_processed_/1/7/csm_DSCF3829_copy_1c060ea878.jpg
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10.5 Artikel zum AZUBI-Speed-Dating 2018 

Groß-Gerauer Echo , 26.05.18: 

GROSS-GERAU - Etwas aufgeregt war Pascal schon vor seinem ersten Date. Dann lief es für 

den 20-Jährigen aus Mörfelden jedoch „besser als gedacht“. Ob es „gefunkt“ hat, wird er dem-

nächst per Post erfahren. 180 junge Menschen kamen am Freitag zum ersten Azubi-Speed-Da-

ting der Industrie- und Handelskammer Darmstadt (IHK) im Kreis Groß-Gerau. Dazu hatten 40 

Betriebe in den Räumen der Beruflichen Schulen Groß-Gerau einen Tisch angemietet, um po-

tenzielle Bewerber in ungezwungener Atmosphäre persönlich kennenzulernen. 

In insgesamt 300 zehnminütigen Gesprächen fühlten Personalfachleute den jungen Leuten auf 

den Zahn. So auch Pascal, der nach seinem Realschulabschluss 2014 zunächst Fachabitur ma-

chen und dann in die IT-Branche gehen wollte. Beides sei für ihn nicht das Richtige gewesen. 

Nun strebt Pascal eine Ausbildung zum Koch an. Ein Beruf, der vieles verbinde und Spaß ma-

che, meint der 20-Jährige, der bereits Erfahrungen im Restaurant seines Vaters gesammelt hat.  

Regionalität ist für Unternehmen wichtig 

„Regionalität ist für Unternehmen wichtig“, betonte Johannes Bohn von der Ausbildungsbera-

tung der IHK Darmstadt. Daher wolle man das erfolgreiche, niedrigschwellige Format des 

Azubi-Speed-Datings, das seit zwei Jahren hessenweit nur in Darmstadt angeboten wird, auch 

im Umland etablieren. Betriebe können sich unkompliziert anmelden, Schüler loggen sich on-

line ein, Gesprächstermine im Zehn-Minuten-Takt werden vereinbart.  

In den verbindlichen Verabredungen sieht Martin Gonnermann, Leiter der Beruflichen Schulen, 

einen großen Vorteil gegenüber herkömmlichen Ausbildungsmessen. Die Schüler fokussierten 

sich stärker auf die Unternehmen und bereiteten sich gezielt auf ihren Gesprächstermin vor. Da-

bei komme es nicht vorrangig auf Noten und Abschlüsse, sondern vor allem auf die Persönlich-

keit an, wie Johannes Bohn betont. Unternehmen suchten junge Menschen, die mit Interesse 

und Motivation ins Berufsleben starten.  

Im Angebot war am Freitag eine breite Palette von Lehrstellen, darunter beispielsweise im 

Groß- und Einzelhandel oder in der Logistikbranche. Gesucht waren unter anderem Lokführer, 

Elektriker oder Kaufleute für E-Commerce – ein neu etabliertes Berufsbild. Am stärksten nach-

gefragt waren bei Bewerbern am Freitag kaufmännische Berufe. Viele Stellen sollen 2019 be-

setzt werden, aber auch zum Ausbildungsstart im September dieses Jahres ist noch einiges mög-

lich. Insbesondere in technischen Berufen fehlen die Bewerber, schilderte Bohn. Er freute sich, 

dass auch in diesem Bereich die Nachfrage von Bewerbern beim Speed-Dating relativ groß war. 

„Wir brauchen Euch dringend“ – diese zentrale Botschaft wolle die IHK mit der Veranstaltung 

an junge Menschen in der Region herantragen. Sie vergeudeten viel zu häufig noch Jahre auf 

dem Weg zu einer akademischen Karriere, um dann als Studienabbrecher einen neuen Anlauf 

zu nehmen, erklärte Susanne Viebrock, die die Veranstaltung für die Beruflichen Schulen or-

gansierte. „Viele nutzen ihr Potenzial nicht für eine Ausbildung. Dabei könnten sie auch ohne 

Studium beruflich erfolgreich sein.“ 

Zuversichtlich zeigte sich der 25-jährige Enayatullah Amiri nach seinen ersten Gesprächen 

beim Speed-Dating. Der Afghane kam 2014 aus Kundus nach Deutschland. In seiner Heimat 

habe er für die Bundeswehr als Dolmetscher und Helfer in der Logistik gearbeitet. Neben Per-

sisch und Dari spricht er auch fließend Deutsch und Englisch. Mit seiner „Traumausbildung“ 

zum Bankkaufmann wird es wohl nichts. Die Lehrstellen seien für dieses Jahr bereits besetzt, 

berichtet er nach einem Kurz-Vorstellungsgespräch. Mehr Chancen rechnet sich Enayatullah 
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Amiri als Speditionskaufmann aus. Ein Termin mit einem Kelsterbacher Unternehmen sei „sehr 

gut gelaufen“, meint der 25-Jährige. Vor allem die lockere Atmosphäre erleichtere das Kennen-

lernen. Neben einem Realschulabschluss hat er Praxiserfahrung unter anderem als Küchenhilfe 

und Servicekraft vorzuweisen. 

 
 

 


